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Kurzfassung
Ein wichtiges Ziel der Flächenrekultivierung 
in der Lausitzer Braunkohlen-Tagebauregion 
ist  die  nachhaltige  Bodenverbesserung 
durch Anreicherung von Humus in den sich 
auf den nährstoffarmen Kippsubstraten ent-
wickelnden Böden. Mit Hilfe eines Streubeu-
tel-Experiments wurde während der Vegeta-
tionsperiode  2010  die  Abbaubarkeit  von 
Laubstreu der Robinie (Robinia pseudoaca-
cia L.) in vier unterschiedlich alten und ver-
schieden  bewirtschafteten  Kurzumtriebs-
plantagen zur  Biomasseproduktion auf  Re-
kultivierungsflächen  in  der  Region  unter-
sucht. Die Auswertung ergab, dass im Mittel 
nach  einer  Vegetationsperiode  rund  40 % 
der Laubstreu abgebaut worden war, womit 
eine  vergleichsweise  gute  Umsetzbarkeit 
der Robinien-Streu festgestellt werden konn-
te.  Wird  die  vergleichsweise  hohe  Wuchs-
leistung  auf  den  Rekultivierungsstandorten 
sowie  der  zusätzliche  N-Eintrag  durch  die 
N2-fixierende  Robinie  berücksichtigt,  kann 
demzufolge für  Robinie  ein  nennenswertes 
Potential  zur  Bodenverbesserung  auf  den 
Rekultivierungsstandorten  abgeleitet  wer-
den.
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Einleitung
Die  Praxis  der  Braunkohle-Gewinnung  im 
Tagebau, wie sie im Lausitzer Braunkohlen-
revier  durchgeführt  wird,  zerstört  die  ge-
wachsenen Böden in den betroffenen Gebie-
ten.  Da  der  verbleibende  Abraum  vorwie-
gend  aus  quarzreichen  und  basenarmen 
Substraten  tertiären  und  quartären  Ur-
sprungs  besteht,  entwickeln  sich  aus  den 
verkippten Substraten in der Folge zumeist 
nur  vergleichsweise  nährstoffarme  Rohbö-
den. Ein wichtiges Ziel der Flächenrekultivie-
rung ist daher die nachhaltige Verbesserung 
der Bodenfruchtbarkeit, insbesondere durch 
den gezielten Aufbau langfristig stabiler Hu-
musvorräte.  Feldversuche  mit  schnell-
wachsenden Baumarten,  die  seit  Mitte  der 
1990er  Jahre auf  Rekultivierungsflächen in 
der Niederlausitz durchgeführt werden, zei-
gen, dass sich diese Grenzertragsstandorte 
nicht  nur  für  die  Produktion  von  Agrarholz 
mit  Kurzumtriebsplantagen  (KUP)  eignen, 
sondern vielmehr auch, dass der Anbau von 
Feldgehölzen sich vorteilhaft  auf  die Anrei-
cherung  von organischer  Substanz  im Bo-
den auswirken kann [1].
Material und Methoden
In dieser Studie wird die jahreszeitliche Dy-
namik  des  Blattstreuumsatzes  in  KUP  im 
Rahmen eines Streubeutel-Experiments un-
tersucht.  Hierzu wurden im Herbst 2009 in 
vier unterschiedlich alten KUP mit  Robinie, 
die im Jahr 1995 ("W95 beerntet" und "W95 
unbeerntet"),  2005  ("W05")  sowie  2007 
("W07")  auf  Rekultivierungsflächen des Ta-
gebaus  "Welzow-Süd"  (Abb. 1)  angelegt 
worden  waren,  insgesamt  80  Streubeutel 
ausgebracht (20 Beutel pro Bestand). 
Die  Beutel  waren  zuvor  mit  gesammelter 
und vereinheitlichter Robinien-Blattstreu be-
füllt  worden.  Die  Flächen  "W95  beerntet" 
und "W05" waren im Frühjahr 2009 abgeern-
tet worden. An fünf Terminen (erster Termin 
war  der  02.03.2010,  letzter  Termin  der 
25.11.2010) wurden pro Bestand vier Beutel 
entnommen und das Trockengewicht (60°C) 
des Inhalts bestimmt.
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Abbildung 1:  Lage der  untersuchten sechs-  (W05),  vier- 
(W07) sowie sechzehnjährigen (W95) Kurzumtriebsplanta-
gen mit R. pseudoacacia im Rekultivierungsbereich des Ta-
gebaus "Welzow-Süd" im Niederlausitzer Braunkohlerevier.
Die  Verläufe  der  Streugewichtsabnahme 
wurden in den einzelnen Beständen mittels 
des  Wilcoxon-Rangsummentests  [2]  sowie 
zwischen den Beständen mittels des Mann-
Whitney U-Tests  [3]  auf  signifikante  Unter-
schiede  hin  untersucht.  An  die  Messwerte 
wurde sodann eine einfache Abbaufunktion 
entsprechend Gleichung 1 angepasst.
Gleichung 1: Gefittete Streuabbaufunktion, wobei  TG das 
verbleibende Trockengewicht  (60°C) in Prozent der  Blatt-
streu zum Zeitpunkt t, k der Abbaukoeffizient und t die Zeit 
in Jahren ist.
Weiterhin wurde die tagesbezogene Dekom-
positionsrate (tDr) bestimmt. Die tDr wurde 
berechnet als Massenverlust in Prozent ge-
teilt durch die verstrichene Zeit in Tagen. Für 
die statistische Auswertung wurde das Soft-
ware-Paket Gnu R verwendet [4].
Ergebnisse
In allen vier Beständen konnte ein deutlicher 
Streuabbau  mit  im  Mittel  signifikanten  Ge-
wichtsabnahmen (p < 0.05) festgestellt wer-
den.  In  Abb. 2  sind  die  zu  verschiedenen 
Probenahmezeitpunkten  ermittelten  Mas-
senverluste dargestellt.
In  den  W95er-Beständen  ("W95  beerntet" 
und "W95 unbeerntet")  wurden hierbei  teil-
weise stark schwankende Abbauraten fest-
gestellt. Der heterogene Verlauf der Dekom-
position wurde insbesondere auf Störungen 
des  Streubeutel-Experiments  durch  Wild-
schweine zurückgeführt,  die z.T. erhebliche 
Schäden an den Streubeuteln verursachten, 
wodurch  u.a.  der  Stichprobenumfang  stark 
reduziert wurde.
Abbildung 2:  Streubeutel-Gewichte (TG) in Relation zum 
initialen Streu-Gewicht  zu fünf  Probenahmezeitpunkten in 
einem vier (W07), einem sechs (W05), einem sechzehnjäh-
rigen unbeernteten ("W95 unbeerntet") sowie einem sech-
zehnjährigen beernteten R. pseudoacacia Bestand auf Re-
kultivierungsflächen im Tagebau Welzow-Süd.
Der Vergleich des Streuabbau-Verlaufs zwi-
schen den vier untersuchten Beständen er-
gab  jedoch  keine  signifikanten  Unterschie-
de.  Im  Mittel  waren  nach  einer  Vegeta-
tionsperiode rund 40 % der  initialen  Streu-
menge abgebaut worden. Der maximale Ab-
bau während der Messperiode betrug 55 % 
des Anfangsgewichts ("W95 beerntet").
Die mittlere tDr während der Vegetationsru-
he im Winter (Zeitraum T0:  16.11.2009 bis 
T1:  02.03.2010)  war  mit  0.097 % d-1 ver-
gleichsweise gering. Im Frühjahr (T1 bis T2: 
22.04.2010)  sank  die  tDr  zunächst  auf 
0.040 % d-1 ab,  um  dann  im  Jahresverlauf 
auf  bis  zu  0.149 % d-1 anzusteigen  (T4: 
07.09.2010 bis T5: 25.11.2010).
Abbildung 3: Verlauf der Tagesmitteltemperatur (oben) und 
des Niederschlags (unten) während der Vegetationsperiode 
2010 in einem vierjährigen Bestand von  R. pseudoacacia 
auf Rekultivierungsflächen im Tagebau Welzow-Süd.
Die tDr korrespondierte tendenziell  mit den 
Wetteraufzeichnungen  (warmes,  trockenes 
Frühjahr,  feucht-warmer Spätsommer).  Auf-
grund der  begrenzten Probenzahl  von fünf 
TG=e−k⋅t
Beprobungen  pro  Jahr,  gelang  es  jedoch 
nicht  einen  deutlicheren  Zusammenhang 
zwischen  Temperatur  bzw.  Niederschlags-
verlauf  (Abb. 3)  und  den  Messergebnissen 
herzustellen.
Abbildung 4: oben: Jahresverlauf der Rest-Biomassen von 
ausgelegten Streubeuteln in vier R. pseudoacacia Kurzum-
triebsplantagen  auf  Rekultivierungsflächen  des  Tagebaus 
Welzow-Süd;  unten: an die Mittelwerte von allen vier Ver-
suchsflächen angepasste exponentielle  Streuabbau-Funk-
tion (02.03.2010 als Startwert).
Die Anpassung der verwendeten Abbaufunk-
tion  (Gleichung 1)  an  die  Messwerte  (T1 
wurde  als  Beginn  der  Vegetationsperiode 
und  damit  als  Bezugswert  definiert)  ergab 
eine vergleichsweise gute Übereinstimmung 
mit  den  Messergebnissen  (Abb.  4)  und 
einen  k-Wert  von  durchschnittlich 
0.667 (p < 0,01).
Zusammenfassung
Im Ergebnis kann konstatiert werden, dass 
die Vorgehensweise plausible Werte für den 
Streuabbau in Robinien-KUP auf den unter-
suchten  Rekultivierungsstandorten  lieferte. 
Die  Resultate  belegen,  dass  die  Robini-
en-Streu  auch  unter  den  extremen  Bedin-
gungen  der  Rekultivierungsflächen  mit 
durchschnittlichen  Massenverlusten  von 
rund  40 %  während  einer  Vegetationsperi-
ode einem vergleichsweise intensiven Um-
satz  unterliegt,  wie  er  auch  von  anderen 
Standorten berichtet wird [5]. Robinien-KUP 
stellen  demnach  über  ihre  Biomasse-  und 
Streuproduktion  eine  potentiell  bedeutende 
Steuergröße  für  den  Aufbau  von  Humus-
pools auf Lausitzer Kippsubstraten dar.
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